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Für einen Mann am Titlis dreht sich täglich 
alles ums Thema Schnee: Beschneiungschef Joe 
Inderbitzin arbeitet jahrein, jahraus dafür, dass 
die Beschneiungsanlage bereit ist, technischen 
Schnee zu produzieren. Er macht Nächte durch, 
damit Engelberg seine Pisten im Herbst mög-
lichst früh eröffnen und im Frühling möglichst 
lange offen halten kann.

Immer im Herbst wird Joe Inderbitzin 
etwas nervös. Wird es kalt genug, damit er die 
220 Schneeerzeuger am Berg starten und techni-
schen Schnee produzieren kann? Denn sein Ziel 
ist es – egal, wie viel natürli-
cher Schnee bis dahin gefal-
len ist – die Pisten möglichst 
früh den Wintersportlern 
übergeben zu können. Der 
letzte, schneearme Winter 
beweist, wie wichtig tech-
nischer Schnee für die Skigebiete mittlerweile 
geworden ist: Zum Beispiel an Weihnachten, als 
Gebiete ohne technische Beschneiung aufgrund 
des warmen, schon fast frühlingshaften Wetters 
auf Sommerbetrieb umstellen und frappante 
Umsatzeinbussen verkraften mussten. Dann, ja 
dann herrschten am Titlis wunderbare Pisten-
verhältnisse. Doch auch Joe Inderbitzin kann 
nicht alles möglich machen. «Es kommt oft vor, 
dass ich anfangs Oktober die Schneeerzeuger 
starten möchte, das aber noch nicht geht.» Denn 
ob technisch beschneit werden kann, hängt stark 
vom Wetter ab. Nicht nur die Temperaturen spie-
len eine Rolle, sondern auch die Luftfeuchtigkeit 
und der Wind. In einer sternenklaren Nacht mit 
wenig Luftfeuchtigkeit kann bereits ab 0 Grad 
geschneit werden. Sonst braucht es mindes-
tens -2 Grad, um aus dem reinen Wasser- und 
Luftgemisch Schnee erzeugen zu können. «Im 
vergangenen Winter war es brutal. Da hatten wir 
auf Trübsee ständig ein Wärmepolster drin und 
konnten dort deshalb nicht schneien», erinnert 

sich der gelernte Bauer und Sanitär. Ein Beispiel 
für die Komplexität der Wetterabhängigkeit 
zeige sich den Leuten jeweils auf der Klostermat-
te, wenn nur die unteren, nicht aber die weiter 
oben gelegenen Schneeerzeuger in Betrieb sind. 
«Ein sogenannter Kältesee ist dafür verantwort-
lich, dass es im Talboden kälter ist als nur etwa 
20 Meter weiter oben.» Dieses Beispiel veran-
schaulicht: Trotz modernster Technik bestimmt 
immer noch die Natur, wann geschneit wird. 

Joe Inderbitzin ist als Bauernsohn im 
Skigebiet Sattel-Hochstuckli aufgewachsen. Im 

Winter begleitete er seinen 
Vater jeweils zum Beschneien 
und Pisten präparieren. Er hat 
die Leidenschaft dafür sozusa-
gen in die Wiege gelegt bekom-
men. «Ich lebe für diesen Job, 
sonst wäre der stetige Einsatz 

nicht möglich. Auch meine Mitarbeiter brauchen 
das Interesse und den Willen, immer alles aus-
zureizen.» Will heissen, nachts zu arbeiten, um 
zu schneien. Bei Wind und Wetter mit den Skis 
unterwegs zu sein, um bei jedem Schneeerzeu-
ger zu kontrollieren, ob die weisse Pracht auch 
wirklich der gewünschten Qualität entspricht. 
Oder, ob die Wetterverhältnisse geändert haben 
und in einer Nacht mit Temperaturen auf der 
Kippe vielleicht doch noch beschneit werden 
kann. Das auch mal zwei Wochen am Stück, 
wenn eine Kälteperiode das Produzieren möglich 
macht – und nicht zu vergessen auch an Weih-
nachten oder Silvester. Es gibt eine Tages- und 
eine Nachtschicht, in der jeweils zwischen zwei 
und neun Personen arbeiten. Die Zweierteams 
kontrollieren ihre Pistensektionen, am Computer 
überprüft einer die sechs Pumpstationen und 
das Wetter. Für Inderbitzin ist es nicht einfach, 
ein Team zusammenzustellen. Denn er kann 
keine Arbeitspläne schreiben – diese schreibt 
einzig das Wetter. Seit Herbst 2017 wird auch 

Frau Holles Stellvertreter
Engelberg’s answer to Jack Frost

Text: Andrea Hurschler, Fotos: Bergbahnen Engelberg-Titlis/zVg

Als Beschneiungschef organisiert 
Joe Inderbitzin alles rund um 
die technische Beschneiung.

A s head of snow ma k i ng , 
Joe I nderbitzi n is respon-
sible for a l l a r t i f ic ia l snow 
i n Engelberg’s sk i a reas.

Wie Naturschnee besteht 

technischer Schnee rein 

aus Wasser und Luft.

Technischer Schnee besteht aus 
einem reinen Gemisch aus Was-
ser und Luft. Es werden keine 
Zusatzstoffe hinzugefügt.

A r t i f ic ia l snow is a m i x of pu re wa-
ter a nd a i r – t here a re no add it ives.
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der Gletscher auf dem Titlis beschneit. Das ist 
eine neue Herausforderung. Die Temperaturen 
in 3000 Metern Höhe sind selten das Problem. 
Doch die stets windigen Verhältnisse sind fürs 
Beschneien nicht von Vorteil. «Hier müssen wir 
diesen Winter Erfahrungswerte sammeln.» 

Die Leidenschaft treibt Joe Inderbitzin an. 
Den Lohn für seine Arbeit bekommt er oft – etwas 
ironisch für einen technischen Beschneier – von 
Mutter Natur. «Klar gibt es nicht nur schöne 
Nächte. Doch wenn ich in einer sternenklaren 
Nacht auf der Piste stehe, ist das unbezahlbar. 
Alltagsstress kenne ich hier 
am Berg nicht.» Was dem 
33-jährigen, leidenschaftli-
chen Skifahrer an seinem Job 
nicht gefällt: dass es immer 
weniger Schnee gibt. Denn 
auch er als Beschneier sagt: 
«Es gibt nichts Schöneres als Naturschnee.»

Doch: Laut dem Institut für Schnee- und 
Lawinenforschung (SLF) hat die Schneedecke in 
Höhenlagen unter 1300 m.ü.M. seit 1980 statis-
tisch signifikant abgenommen. Immer mehr 
Skigebiete setzen deshalb auf die technische 
Beschneiung, um konkurrenzfähig zu bleiben. In 
der Schweiz wurden 2016 49% der Skipistenflä-
che technisch beschneit. In Österreich waren es 
gar bereits 66% (Angaben: Seilbahnen Schweiz). 
Die Titlisbahnen haben in den letzten drei Jah-
ren rund 20 Millionen Franken investiert. Damit 
wurden 2016 die Beschneiungsanlage Stand-
Trübsee und 2017 diejenige auf dem Jochpass 
erneuert. Zudem wurde die Anlage, wie bereits 
erwähnt, bis auf den Gletscher erweitert. «Es 
gibt derzeit nichts Besseres auf dem Markt als 
diese drei Beschneiungsanlagen», sagt Inder-
bitzin. Nicht zuletzt ist es ihnen zu verdanken, 
dass die Titlisbahnen die vergangene Wintersai-
son mit einem Plus abgeschlossen haben. «Ich 
verspüre jeweils schon etwas Druck, Schnee 

herstellen zu müssen. Denn vom Hotelier bis 
zum Bäcker hängt jeder im Dorf davon ab, ob 
am Titlis Ski gefahren werden kann», erklärt 
der Beschneiungschef. Das SLF unterstreicht 
Inderbitzins Aussage und berichtet von Unter-
suchungen, dass sich beispielsweise in Davos in 
schneearmen Wintern ohne Schneekanonen ein 
Verlust des regionalen Volkseinkommens von 
bis zu 60 Millionen Franken ergeben könnte. 

Doch was macht ein Stellvertreter Frau 
Holles eigentlich im Sommer? Er arbeitet für den 
Winter. Im Frühling werden alle 220 Schnee-

erzeuger im Gebiet demon-
tiert, anschliessend wird der 
Service und der Unterhalt 
gemacht. Auch die Pumpstati-
onen, Leitungen und Schächte 
müssen unterhalten werden. 
«Die gute Pf lege im Sommer 

zahlt sich aus. Denn es ist eine kurze Zeit, in der 
alles laufen muss und möglichst nichts kaputt 
gehen sollte.» Zudem kümmert sich Joe Inder-
bitzin um Projektarbeiten. Im vergangenen 
Sommer beschäftigte ihn beispielsweise die 
neue Anlage auf dem Titlisgletscher. Und: Er 
macht Ferien und baut seine Überstunden vom 
Winter ab. Oft verbringt er seine Freizeit zuhau-
se auf dem elterlichen Bauernbetrieb, wo er mit 
anpackt. Zudem wandert er gerne – nicht nur 
in und um seinen Wohnort Engelberg, sondern 
auch in anderen Gebieten. Kaum neigt sich der 
Sommer dem Ende zu, beginnt er mit seinem 
Team auch schon wieder mit dem Auf bau der 
Anlagen. Und hofft, dass es möglichst früh kalt 
wird, damit die weisse Pracht auf die Skipisten 
gesprüht werden kann. Und so für Schneesicher-
heit sorgt, die weitherum Seinesgleichen sucht.

Der Technik zum Trotz: Noch 

immer bestimmt die Natur, wann 

geschneit wird und wann nicht.
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Der seit Juli 2016 amtierende Talammann 
Engelbergs ist keiner, der auffällt. Er rückt sich 
nur ungerne in den Mittelpunkt und nichts 
scheint ihn aus der Ruhe zu bringen. Trotz oder 
gerade wegen seiner ruhigen, besonnenen Art 
wird Alex Höchli im Dorf als Politiker und 
Mensch hochgeschätzt.

«Ich mache Politik nicht über die Lautstär-
ke, das ist nicht zielführend», sagt Alex Höchli 
in seiner gewohnt leisen, tiefen Stimme. «Aber 
ich kann trotzdem durchaus Feuer und Flamme 
für oder gegen etwas sein.» Das kann sich an 
Gemeinderatssitzungen, im 
Einzelgespräch oder aber auch 
an öffentlichen Auftritten 
zeigen, wo der Engelberger in 
seine geschickt gewählten 
Worte gerne auch mal seinen 
Schalk einfliessen lässt. Dass 
es Alex Höchli in die Politik und zum Amt des 
Talammanns führen würde, war nicht vorge-
zeichnet. Und das, obwohl sein Vater Alexander 
Höchli (1927 – 2013) einst als Gemeinderat Engel-
bergs sowie Kantons- und später Regierungsrat 
eine prägende Figur in Obwaldens Politland-
schaft war. Doch den Sohnemann, seinerseits 
Publizistik- und Politikwissenschaftler, zog es in 
den Journalismus, wo die politische Neutralität 
gelebt wird. Nach interessanten und lebhaf-
ten Jahren mit vielen berufsbedingten Reisen 
übernahm Alex Höchli nach einem Wochenende 
Bedenkzeit den elterlichen Betrieb – die Buch-
handlung und Papeterie Höchli an der Dorfstra-
sse. «Ich habe Freude an diesem Business und 
habe den Wechsel weg vom Journalismus noch 
nie bereut.» Während mehreren Jahren suchte er 
nach einer – wie er es nennt – «Teilzeitchallenge». 
«Ich fand nichts Befriedigendes, bis mich die CVP 
als Gemeinderatskandidat anfragte», erinnert 
sich Höchli. «Das wird es dann wohl sein, was 
ich suche», dachte sich der Mann, der in seiner 

Freizeit gerne liest, fischt und Zeit in der Natur 
verbringt. «Durch das Amt als Gemeinderat kann 
ich der Gesellschaft etwas zurückgeben und die 
Zukunft des Tales mitgestalten», beschreibt Alex 
Höchli, der die Politik stets intensiv als Beob-
achter mitverfolgte, die Hauptmotivation für 
seine Zusage. Fünf Jahre amtete er als Gemein-
derat, ehe er 2016 zum Talammann gewählt 
wurde. «Dass ich Talammann werden möchte, 
war überhaupt nicht klar», so der 59-Jährige. 
«Ich wurde vielmehr dazu motiviert.» Höhere 
politische Absichten, analog zu seinem Vater, 

strebt er nicht an. «Talam-
mann ist das schönste Ziel, das 
man haben kann. Es ist eine 
Ehre, aber auch eine Aufgabe.» 
Zusammen mit seinen vier 
Ratskolleginnen und -kollegen 
verfolgt er den Plan, Engel-

bergs Zukunft für die nächste Generation zu 
sichern. Tourismus, Gewerbe und Landwirt-
schaft sollen in eine positive Zukunft blicken. 
Alle zwei Wochen trifft sich der Gesamtgemein-
derat zu einer Sitzung. Für den Talammann 
kommen neben weiteren Besprechungen viele 
öffentliche, repräsentative Auftritte hinzu. «Mal 
sind es mehr, mal weniger. Aber ich mache das 
gerne, denn solche Auftritte bieten immer auch 
Möglichkeiten zum Gedankenaustausch mit der 
Bevölkerung.» Sowieso ist Alex Höchli ein Politi-
ker zum Anfassen – er ist offen für die Anliegen 
des Volkes und schätzt den Kontakt. Schliesslich 
will er dasselbe wie die Einwohner: das Beste für 
Engelberg – sein geliebtes Engelberg. «Die Liebe 
ist schwer zu beschreiben. Es hängt wohl stark 
damit zusammen, dass ich den grössten Teil mei-
nes Lebens hier verbracht habe.» Nach kurzem 
Überlegen ergänzt er schliesslich: «Ich besuche 
gerne auch andere Ferienorte. Aber so schöne 
Berge, wie wir sie haben, sehe ich sonst nie.»

Der ruhige Pol Engelbergs
Engelberg’s calm voice of reason

Text: Andrea Hurschler; Fotos: Charles Christen/Thomas Studhalter/Mike Bacher

2016 wurde Alex Höchli ins 
Amt als Talammann gewählt.

A lex Höc h l i was elec ted 
mayor of Engelberg i n 2016.

(Photo: Thomas St ud ha lter)

«Talammann zu sein, ist eine 

Ehre, aber auch eine Aufgabe.»
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Engelberg’s mayor Alex Höchli has been in office 
since July 2016. He is an unruffled kind of man 
who prefers to avoid the limelight. But despite 
his calm, sober manner – or perhaps because of it 

– Alex is highly esteemed in the village, both as a 
politician and as a person.

“My approac h to pol it ics is not loud 
or brash, as I  don’ t th i n k that ac h ieves a ny-
th i ng,” says A lex Höc h l i (59) i n h is qu iet,  deep 
voice. “But that doesn’ t mea n I ’m not passion-
ate about the th i ngs I bel ieve i n .” That is qu ite 
ev ident whenever A lex at tends a loca l cou nci l 
meeti ng, c hats to a constitu-
ent, or ma kes a publ ic ap-
pea ra nce. He c hooses h is 
words ca ref u l ly, a nd has a 
d r y, w it t y sense of hu mou r. 

A lex’s father, A lexa n-
der Höc h l i (1927 – 2013),  was a 
prom i nent f igu re i n Obwa lden pol it ics.  He sat 
on Engelberg’s loca l cou nci l ,  a nd later i n the 
ca ntona l pa rl ia ment a nd the Cou nci l of States. 
But that d id n’ t mea n h is son was predesti ned 
to fol low i n h is footsteps a nd become a pol i-
t ic ia n. Instead, A lex c hose a d i f ferent path, 
study i ng jou r na l ism a longside pol it ics a nd i n i-
t ia l ly ta k i ng up a ca reer i n jou r na l ism – a f ield 
i n wh ic h pol it ica l neutra l it y is cr ucia l .  A f ter 
ma ny excit i ng yea rs as a jou r na l ist ,  w ith nu-
merous fasci nati ng busi ness tr ips, A lex took a 
weekend to decide where he wa nted to go f rom 
there. He opted to ta ke over h is pa rents’ book 
a nd stationer y store i n Dor fstrasse – Buc h ha n-
d lu ng u nd Papeter ie Höc h l i .  “I  enjoy r u n n i ng 
the busi ness, a nd have never regret ted leav i ng 
jou r na l ism beh i nd,” A lex ex pla i ns. But he was 
a lways on the lookout for a c ha l lengi ng hobby 
to pu rsue i n h is f ree t i me. “I cou ld n’ t f i nd a ny-
th i ng that rea l ly su ited me, u nti l the Ch r ist ia n 
Democratic People’s Pa r t y asked me to r u n for 
the loca l cou nci l ,” says A lex . So a longside h is 

other favou r ite pasti mes of read i ng, f ish i ng 
a nd spend i ng t i me i n the great outdoors, A lex 
had f i na l ly fou nd h is hobby. He had a lways 
c losely fol lowed pol it ica l developments a nd 
was keen to do h is bit:  “Sit t i ng on the loca l 
cou nci l enables me to give someth i ng bac k to 
the com mu n it y a nd help shape the f utu re of 
the va l ley,” he says. A lex was on the loca l cou n-
ci l for f ive yea rs before bei ng elec ted mayor 
i n 2016. “At f i rst I  wasn’ t at a l l  cer ta i n that I 
wa nted to be mayor,” A lex says, “ but others 
motivated me to give it a shot.” However, A lex 

is not i nterested i n progress-
i ng on to h igher pol it ica l 
of f ice l i ke h is father. “Becom-
i ng mayor is the greatest goa l 
I  cou ld have. It is a n honou r, 
but it is a lso a c ha l lenge.” 
A lex a nd h is fou r cou nci l col-

leagues pla n to secu re Engelberg’s f utu re for 
the nex t generation, w ith br ight prospec ts for 
tou r ism, com merce a nd agr icu ltu re. The cou n-
ci l members convene ever y t wo weeks, a nd the 
mayor a lso has to at tend add it iona l meeti ngs 
a nd ma ke ma ny publ ic appea ra nces. “Cer ta i n 
t i mes a re busier tha n others, but I a m a lways 
happy to ma ke those appea ra nces as they give 
me the oppor tu n it y to sha re ideas w ith the 
com mu n it y.” In genera l ,  A lex is a ha nds-on 
t y pe of mayor – he has a n open ea r for h is con-
stituents’ concer ns a nd l i kes meeti ng people 
persona l ly. A f ter a l l ,  he a nd the v i l lagers wa nt 
the sa me th i ng – what is best for thei r beloved 
Engelberg. A lex says h is love for Engelberg 
probably comes f rom the fac t that he has 
spent most of h is l i fe here. But then he th i n ks 
for a moment a nd adds, “I l i ke to v isit other 
hol iday desti nations, but I  never see mou n-
ta i ns as beautif u l as the ones here at home.”

Eine grosse Leidenschaft gilt 
dem Lesen: Alex Höchli in seiner 
Buchhandlung an der Dorfstrasse.

One of A lex ’s g reatest passions 
is read i ng. Here he is i n h is book-
shop on Engelberg’s Dor fst rasse.

(Photo: C ha rles C h r isten).

“Being mayor is an hon-

our, but also a challenge.”

Er ist zwar kein Mann der 
lauten, dafür der weisen Wor-

te. Alex Höchli weiss bei sei-
nen Reden zu überzeugen .

A lex Höc h l i spea ks qu iet ly, 
but f i r m ly. H is speec hes a re 

eloquent a nd persuasive.

(Photo: Thomas St ud ha lter)
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Mit waghalsigen Sprüngen und Tricks, welche 
fast unaussprechbare Namen wie «Triple Cork 
1620 Safety Grab» tragen, mischt der Engelberger 
Fabian Bösch in der Freeski Weltelite mit. Aber 
was heisst da mitmischen: Mit 19 Jahren darf er 
sich schon Weltmeister im Slopestyle sowie 
Sieger der prestigeträchtigen «X Games» im Big 
Air nennen.

Fabian Böschs Skikarriere verlief vor-
bildlich. Schon früh dominierte er die alpinen 
Rennen in der Region. Bald schaffte er es auch 
national und sogar international an die Spit-
ze. Doch dann wurde es dem 
13-jährigen Burschen zu 
langweilig. «Es machte mir 
schlichtweg keinen Spass 
mehr», sagt Bösch. Und wer 
den wilden, kreativen Mann 
heute über Rails und andere 
Hindernisse springen sieht, versteht, dass ihm 
das Fahren nach vorgegebenem Kurs zu stier ge-
wesen sein muss. Mit seinen Kollegen verbrachte 
er schon immer viel Zeit auf dem Trampolin. 
«Da ich sportlich nicht Nichts machen wollte, 
wechselte ich vom Alpin- zum Freeski.» Kaum zu 
glauben, dass er als Anfänger in dieser Sportart 
direkt in die Sportmittelschule Engelberg aufge-
nommen wurde. «Mein Erfolg hat wohl viel mit 
dem Trampolinspringen zu tun. Zudem brachte 
ich schon einiges an skifahrerischem Können 
mit», so der 19-Jährige. Dass er jede Menge Talent 
hat und die Aufnahme an die Sportmittelschule, 
welche er inzwischen abgebrochen hat, mehr als 
berechtigt war, bewies er schon bald. Mit nur 17 
Jahren gewinnt Fabian Bösch die Weltmeister-
schaft im Slopestyle. Mit 18 Jahren steht er bei 
den prestigeträchtigen «X Games» in Aspen in 
der Kategorie Big Air zuoberst auf dem Podest. 
Seine Ziele für die Zukunft? «Ich hoffe, dass ich 
diese Saison ähnliches erreichen kann», sagt 
Bösch, ohne konkreter zu werden. Ein nicht 

mehr allzu fernes Ziel sind die Olympischen 
Spiele 2018 in Südkorea. «Für unsere Szene sind 
die «X Games» zwar wichtiger, doch Olympische 
Spiele sind nur alle vier Jahre und die ganze 
Welt schaut zu. Deshalb sind sie für mich als 
Sportler ebenfalls ein wichtiges Ereignis.» 

Freeskier sind coole Jungs – sie präsen-
tieren sich und ihre Tricks gerne in den Sozia-
len Medien und scheinen jede Menge Spass zu 
haben. «Doch hinter unserem Sport steckt viel 
Schweiss», versichert der junge Mann. Bevor die 
Sportart 2014 olympisch wurde, bemühten sich 

die Freestyler nicht besonders 
ums Krafttraining. «Doch 
heute ist das ganz anders, das 
sieht man auch an den Fort-
schritten, welche die Sportart 
gemacht hat.» Diese sind teils 
gewaltig – Bösch versucht stets 

mitzuhalten. «Du musst eigene Tricks entwi-
ckeln, eine eigene Idee vom Fahren haben», so der 
Freeskier. «Du musst andere Sachen machen als 
deine Konkurrenten». Schritt für Schritt tastet er 
sich jeweils an neue Sprünge heran, bis sie so gut 
sitzen, dass er sie an einem Wettkampf präsen-
tieren kann. Angst kennt er dabei keine. «Doch 
auch ich habe Respekt», lacht Bösch. «Wenn 
ich mit meinen Engelberger Kollegen einen 
Powdertag geniesse und sie über riesige Cliffs 
springen, kneife ich ab und zu.» Obwohl er viel 
unterwegs ist und das Reisen schätzt, kommt er 
jeweils gerne wieder nach Engelberg zu seiner 
Familie und den Kollegen zurück. «Mir gefällt 
vor allem, dass ich hier eine grosse Abwechs-
lung zu meinem Alltag finde.» So geht Fabian 
Bösch im Sommer oft biken, wandern oder auch 
mal im Wald campieren. Im Winter geniesst er 
gemeinsam mit seinen Kollegen den Tiefschnee 

– dies alles aber nicht, ohne sich zwischendurch 
mal wieder auf dem Trampolin auszutoben.

Jung, wild, erfolgreich
Young, wild – and free!

Text: Andrea Hurschler, Fotos: Gianmarco Allegrini

Was bei Fabian Bösch cool und 
locker aussieht, verlangt nach 
viel und hartem Training.

Fabia n may ma ke it look easy, 
but per for m i ng ju mps l i ke 
t h is ta kes lots of ha rd work .

Der 19-jährige Engelberger 
ist bereits einer der bes-
ten Freeskier der Welt.

The 19 -yea r- old Engelberg 
nat ive is a l ready one of t he 
world ’s best f reesk iers.

Fabian Bösch stand schon 

immer gerne auf dem Tram-

polin und übte Tricks.
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With his daring leaps and stunts that bear 
inscrutable names like “triple cork 1620 safety 
grab”, Engelberg native Fabian Bösch is a 
member of the global freeskiing elite. Aged just 
19, he has already become slopestyle world 
champion and he won the Big Air competition at 
this year’s prestigious X Games sports event.

Fabia n Bösc h ’s sk i i ng ca reer got of f to 
a n i ncred ible sta r t .  From a n ea rly age he ca me 
to dom i nate the regiona l A lpi ne raci ng scene 
a nd soon beca me a top player nationa l ly a nd 
even i nter nationa l ly. Then, aged just 13 ,  Fabia n 
fou nd the whole th i ng a l it t le 
too repetit ive: “It just wasn’ t 
f u n a ny more,” he says. A ny-
one who watc hes th is w i ld, 
creative you ng ma n zippi ng 
over ra i ls a nd other obstac les 
w i l l u ndersta nd that si mply 
zoom i ng dow n a set cou rse must have been 
pret t y bor i ng for h i m. He had a lways loved 
tra mpol i n i ng, a nd si nce he cou ld n’ t i magi ne 
not doi ng a spor t he sw itc hed f rom A lpi ne 
sk i i ng to f reesk i i ng. It was a n aston ish i ng 
ac h ievement that i n suc h a shor t t i me he went 
f rom bei ng a f reesk i i ng begi n ner to bei ng ac-
cepted i nto prestigious spor t sc hool Spor tm it-
telsc hu le Engelberg. “My success was prob-
ably la rgely dow n to my tra mpol i n i ng sk i l ls.  I 
a lso a l ready had plent y of sk i i ng ex per ience,” 
Fabia n says. He qu ic k ly proved that he had a 
great dea l of ta lent a nd that the sc hool had 
been r ight to accept h i m, even though i n the 
end he d id n’ t stay there long. At just 17,  Fabia n 
was crow ned slopest yle world c ha mpion; at 
18 he took f i rst place i n the Big A i r categor y at 
the prestigious X Ga mes i n Aspen. When asked 
about h is pla ns for the f utu re, he si mply ex-
presses the hope that that he ca n ac h ieve si m i-
la r resu lts th is season. In the med iu m ter m, he 
has h is sights set on the 2018 Oly mpic Ga mes 

i n South Korea. “ The X Ga mes may be more 
i mpor ta nt for ou r com mu n it y, but the Oly mpic 
Ga mes on ly ta ke place ever y fou r yea rs a nd the 
whole world looks on. That ’s why the Oly m-
pics a re a lso i mpor ta nt for me as a n ath lete.” 

Freesk iers a re cool dudes who love show-
i ng of f thei r tr ic ks on socia l med ia a nd seem 
to enjoy ever y m i nute of it ,  but Fabia n empha-
sises that the spor t a lso ta kes lots of ha rd work. 
Before the spor t beca me a n Oly mpic d isci-
pl i ne i n 201 4 , f reesk iers d id n’ t pay that muc h 
at tention to streng th tra i n i ng. “ That ’s a l l 

c ha nged now,” says Fabia n. 
“You ca n see the progress 
that has been made i n the 
spor t .” Some of the adva nces 
a re tremendous, a nd Fabia n 
has to work ha rd to keep up: 

“You have to develop you r 
ow n tr ic ks a nd you r ow n way of r id i ng. You 
need to do someth i ng d if ferent to what you r 
r iva ls a re doi ng.” Fabia n approac hes eac h new 
ju mp step by step u nti l he k nows exac t ly what 
he’s doi ng a nd is able to present the resu lts 
i n competit ion. Genera l ly, he doesn’ t ex per i-
ence a ny fea r, but, he laughs, there a re mo-
ments when he bot t les out: “L i ke when I ’m 
spend i ng the day i n powder snow w ith some 
guys f rom Engelberg a nd I see them ju mpi ng 
over massive c l i f fs.” A lthough Fabia n loves to 
travel ,  he is a lways happy to come bac k to h is 
f r iends a nd fa m i ly i n Engelberg: “I love how 
bei ng here is suc h a c ha nge f rom my ever yday 
l i fe.” In su m mer, Fabia n of ten h i kes, c yc les, 
or ca mps i n the woods. In w i nter, he enjoys 
the deep powder snow w ith f r iends – a nd, 
of cou rse, he ca n’ t resist a few w i ld ju mps 
on the tra mpol i ne ever y now a nd aga i n.

Fabian Bösch präsentiert sein 
Können auf der ganzen Welt, 
kehrt aber immer wieder gerne 
nach Engelberg zurück.

Fabia n Bösc h shows of f h is 
sk i l ls a l l  over t he world , 
but he’s a lways glad to 
come home to Engelberg.

Fabian Bösch has always 

loved practising jumps 

on the trampoline.

Aktuelle Bilder und  Videos 
von Fabian Böschs Sprün-
gen und Tricks gibt es 
laufend auf seiner Face-
bookseite zu bestaunen: 
www.facebook.com/buhsch

Fabia n Bösc h f requently 
updates h is Facebook page 
w ith photos a nd v ideos 
of h is ju mps a nd tr ic ks. 
w w w.facebook.com/buhsch


